
Dies if‘t z. B. bei der durch Fig. 9415) veranfchau- Fig-96-

lichten Treppe der Fall, bei der fich an beiden Ecken

Spitzltufen befinden, welch letztere gegen die dafelbf’c auf-

geftellten Holzfäulen gerichtet find. Letzteren entfprechend

find an den Treppenaustritten, bezw. —Antritten Hängepfoften

angebracht.
Die dem Grundrifs und lothrechten Schnitt der Treppe beigefügten

Darftellungen von Einzelheiten beziehen fich hauptfächlich auf die Frei-

flützen. die Wangen, die Hängepfoften und das Geländer.

Die in Fig. 95 “) dargeftellte Treppe befitzt, wie der

Grundrifs der oberen Umgänge zeigt, nur in der einen

Ecke Spitzftufen; an diefem Brechpunkte ift keine Frei-

Itütze vorhanden; die Treppe ift dafelbft frei tragend ausgeführt und an diefer

Stelle mit einem Hängepfof’ren verfehen. Am zweiten Brechpunkt hingegen ift ein

hölzerner Stiel zur Unterftützung der Treppe

 

aufgeftellt. Fig. 97. Fig. 98.

Treppen, welche im Grundrifs nach \ \

Fig. 96 geftaltet find, erhalten für die

Windung am heiten eine durchgehende

Spindel. Die Dicke der letzteren ift fo grofs

zu wählen, dafs man die Stufen mindeftens

auf 6 cm Tiefe einflemmen kann.

Sollen gewundene Treppen und folche,

die aus geraden und gewundenen Theilen

befiehen, frei tragend confiruirt werden, fo

führt man fie am zweckmäßigften als ein

 

. . F' . . F" . 101.
gefiemrnte Treppen aus, weil bei aufgefattelten lg 100 lg

Treppen eine zu grofse Schwächung der Wange

unvermeidlich fein würde. Die Verbindung ge—

rader Wangenftücke mit dem Kropfftück oder das

Zufammenfügen gewundener Stücke unter ein—

ander kann nach Fig. 97 bis 99 gefchehen. Um

die Verbindung möglichft zu fichern, legt man

 

auch wohl fchwalbenfchwanzförmige Blätter ein

oder ordnet durchgebohrte Bolzen (Fig. 100) oder auch verfieckte Bolzen (Fig. 101)

an. Wie letztere Abbildung zeigt, find hier auch Dollen oder Dübel angebracht. Die

Muttern des Schraubenbolzens werden auf

beiden Seiten angezogen, während die .—-—-— ——»

Löcher mit paffenden einzuleimenden Holz-

llückchen gefchloffen werden, Auch ober—

halb der Wange wird vielfach durch % ""‘°'""""""'_j::fd

eine eingelaffene und verfchraubte eiferne ! c"g_ .

Schiene eine [ehr fefte Verbindung {re-: „_ ' '

fchafi‘cn. ' “

Fig. 102.
  

    
Da der Stofs der Wange ftcts in die

Mitte der Trittflufe gelegt werden muß, fo

dürfen von den \\'inkeln keine Setzflufen
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ausgehen, welche i’törend auf die Verbindung der zufammengezinkten Wangen wirken

würden. (Vergl. Fig. 96).

Wenn beim Ziehen der Stufen die Vorderkante einer Setzitufe fpitzwinkelig

gegen die Wangenlinie läuft, fo läfft fich der fpitze Winkel durch das Abrunden

der Setzftufe vermeiden. Einen folchen Fall fiellt Fig. 102 dar.

Um die Abrundung zu finden, verfahre man wie folgt. Man mache e b : & [I' : b' e’, ziehe /‚ a

winkelrecht zu a c, # (" winkelrecht zu a e', do winkelrecht zu dt und d’ o' winkelrecht zu d’ c'; nun

befchreibe man von a aus den Bogen & d und von 0’ aus den Bogen 17‘ d'.

_ Fig. 103 zeigt eine frei tragende gewundene Treppe mit eingefchobenen Stufen

in Anficht und Grundrifs. Fig. 104 Ptth die Herf’tellung der erforderlichen Lehren

(Schablonen) für den Krümmling dar. .

Im Grundrifs müfl'en folgende Linien auf einem wngreehten, gehobelten Fußboden aufgeiehntirt

werden”):

I) die Begrenzungslinien des Treppenhaufes;

2) die Breite der Treppe;

3) die Stärke der Treppenwangen;

4) die Tiefe der Einliemmung der Stufen;

5) die Mittellinie, auf welcher die Stufen eingetheilt werden;

6) die Richtung und Breite der Stufen;

7) die Linien der Stufen ohne Profil;

8) der Vorfprung der einzelnen Stufen, und

9) die Linie des Treppenwechfels.

Es iii; zuerit eine geeignete Gröfse der einzelnen Krtimmlinge zu Wählen, wobei man bei einer

kreisförmigen Treppe alle gleich groß macht, weil dann die für einen Theil gezeichnete Lehre auch für

alle übrigen verwendbar iii. Wir wollen annehmen, dafs das krumme \Vangenth'ick A ]) B D des Grund

riffes in Fig. 103, das der größeren Deutlichkeit wegen in Fig. 104 noch einmal in größerem Mats—

fl‘.abe gezeichnet worden it't, zu bearbeiten (ei. Alsdann
Fig. 105.

erhält man die Breite des Wangenfiückes auf die folgende

Weife. Man trage auf eine wagrechte Linie (Fig. 105) die

Gröfse einiger Auftritte zunächft der Wange 1 2, 23, 3 4 etc.

auf. In den Punkten 1, 2, 3 etc. errichte man vorläufig un-

begrenzte Lothe und trage auf denfelben die Steigung der

Treppe auf. Beitimmt man den Vori'prung der Wange über

und unter den Stufen, alfo etwa 4 bis 5cm‚ und zieht

durch die fo erhaltenen Punkte gerade Linien A T und ‚NX,

(0 erhält man die Abwickelung der Wange und die Stufen-

itirnen. Die Breite Ä'G und der Lothrii's XZ der Wange

find jetzt fett gefiellt.

Die nachfolgend gegebene Confiruction der Lehren

kann fowohl für die obere, als auch für die untere Fläche '

des Wangenfitickes benutzt werden. Man zeichne das

Wangent'tiIcl-1 im Anfrifs (Fig. 104) und ziehe von 1)’ im Aufrifs die Tangente ["/€ an die fchraubent‘ürmige

Kante ‚4 9 6 D. Errichtet man in den Punkten g m }: : der Tangente Flt’ lothrechte Linien und macht

diet'e fo groß, als die bezüglichen Lothe des (irundrii'l'es, nämlich gb‘, m 6, It 7', e 7 etc., in erhält

 

man durch die Verbindung der auf diei'e Weite gefundenen Punkte die (og. Verlängerungs—‚ bezw. \"er-

fll'eckungslehre. Die Punkte werden durch eine biegfame Schiene mit einander verbunden und alsdnnn

das durch (tiefe Linien begrenzte Brett ”' genau nusgefchnitten. In der Abbildung in auch die Lehre I'

fur die untere Fläche des \Vangenftückes gezeichnet, welche Wegen der \'erklaunng bei A etwas kürzer.

{unit aber der oberen Lehre gleich iii.

Das Verfahren, aus dem liolzlrlock den Krümmling berzuflellen, in da.» folgende. Das zum Krtltnm

ling beilumnte Holz muß zur Breite die AbmeiTung R (>, zur Höhe I"S und zur Länge FI\' (Fig. 1041

1'-) Wir fnlgen hier der Anordnung, Win; fie Blll_/f in (einem Werk -Diz technifchc Armendnng der dnrt'tellemlrn

Geometrir [Halle xS7n), S. 5 bis 7 gegeben hat
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haben. Man paffe am Holzblock zunächft die in Fig. 106 dargeftellte Very

längerungslehre dergeftalt an, dafs die Enden (C) und B fcharf an die

Kante H_‘7 zu liegen kommen, reifse nach den Kanten der Schablone die

krummen Linien fcharf vor und tibertrage die auf der Lehre ftehen gebliebenen

Bleilinien fo auf das Holz, wie dies die punktirten Linien zeigen. Nunmehr

trage man mit Hilfe einer Schmiege den Winkel 0. (Fig. 107) an die Punkte b'

und (C) der Kante H7 (Fig. 106) und ziehe die Fluchtriffe b’ b" und C(C)‘

auf das Stück. Man nehme jetzt die Verlängerungslehren und halte fie auf

der entgegengefetzten Seite des Holzblockes Wieder fo an, dafs B' und ((‚')‘

mit H und (C) zufammenfallen, reifse auf diefer Seite die Grenzen der Lehre

genau vor, eben fo die auf der Schablone vorhandenen auf die Kante 15” (C)’

fenkrecht treffenden Linien und verbinde die zufammengehörigen punktirten

Linien. Jetzt werden nach den Lothrifslinien Sägefchnitte fo tief gemacht, bis

fie auf die vorgeriffene krumlne Linie der Verlängerungslehren treffen, und dann wird das Holz bis auf

die krumme Fläche des VVangenftiickes herausgearbeitet. Auf der erhabenen Seite des \Vangenftückes ift

das Verfahren daffelbe1 und Fig. 106 macht diefe Arbeit vollkommen klar.

Fig. 10818).

  

Nunmehr mufs die Verkantung des krummen \Vangenftiicke<

vorgenommen, d.h. die gegenüber liegenden Punkte der äufseren und

inneren \Vangenkante mtiffen in eine Wagrechte gebracht werden.

Hierzu nehme man einen Winkel und halte denfelben, den einen Schenkel

nach einem Lothrifs gerichtet, fo über das W'angenf‘tück, wie die.—

Fig. 104 zeigt. Das Mafs e 7” und /z 7” (Fig. 104) freche man von (g)

nach (7“) und von (I:) nach (7“) (Fig. 107). Dies thue man bei fo

vielen Punkten, als nöthig erfchein’t (Fig. 107 links zeigt die Ver—

kantung bei BD in Fig. 104), und verbinde alsdann die Punkte

vermittels einer biegfamen Schiene. Auf der unteren Seite des

\Vangenftückes wird diefelbe Arbeit vorgenommen, wie die Abbildungen

angeben, und hierauf wird das Wangenftiick mit einer Schweiffzige an—

gefertigt.

Hölzerne Wendeltreppen werden meiftens mit

durchgehender Spindel conftruirt; auch hier mufs der

Durchmeffer der letzteren fo grofs gewählt werden, dafs

man die Stufen zum mindefieii auf 6 cm Tiefe einftemmen

kann. Es empfiehlt floh ferner, diefen Durchmeffer fo

zu bemeffen, dafs der Auftritt jeder Stufe an der Spindel

mindef‘cens 60m (ohne Vorfprung) grofs wird; fonach

beftimmt die Anzahl der in einem Umgang gelegenen

Stufen den Durchmeffer der Spindel. Bei der durch

Fig. 109”) veranfchaulichten Treppe liegen im Grund—

13) Facf.-Repr. nach: CHAEAT, P. Diclz‘ozumz'rß das [armer emplpyés

dans la co;z/lructian elf. Bd. 2. Paris 1881. S. 382.

19) Nach: Bei-1513, &. a. O., Taf. g.

20

\Vendel-

treppe n.
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Fig- 109”) rifs 14 Stufen in einem Umgang; folglich

ergiebt lich der geringfle Durchmeffer der

Spindel zu

—1;1;46 : %— : rund 280111.

Für kreisförmig gewun-

dene Treppen von kleineren

Abmefi'ungen und für geringere

Belaftungen hat Schwager in

Berlin eine Conl‘cruction ange-

geben, bei welcher gebogene

Hölzer zur Anwendung kommen.

. Die NVangen befiehen aus
Kiefernholz und die Stufen aus

Eichenholz; die Ketten follen

nicht höher, als diejenigen einer

eifernen Wendeltreppe fein 20).

Bei diefen und den meiften

anderen hölzernen Wendel-

treppen iit der Grundrifs kreis—

förmig geltaltet; indefs find

folche Treppen auch [chen in

quadratifchem, felbft in noch

anders geftaltetem Grundrifs

ausgeführt worden (Fig. 108 18).

Ferner wird die Treppe meifiens

von einem cylindrifch geformten

Treppenhaufe umfchloffen; in-

defs find hölzerne Wendel

treppen auch völlig frei in einen

   
Raum eingefetzt worden, wie

vor Allem das prächtige Bei—

fpiel in Fig. III “) zeigt.
. .. aus dem

Die holzerne Wendel- , 4 ‚ .
lniheren ( allzgt

 
'l‘reppenl'pimlel

treppc mit quadratifehem Grund— de _„mtm.gu

rifs auszuführen, bietet den zu Paris“).

Vortheil der leichteren \Vangen-

herftellung dar. Bei kreisrunder Grundrifs—

form ift das Herftellen der äußeren Spiral-

wange ziemlich fchwierig und mühfam; bei

quadratifchem Grundrifs hingegen find fur

jeden Umgang vier nur mäßig gefchwungene 
3") Siehe Baugv.kyllg. i533, S. 273.

“) Facf.—R::pr. nach: VIOLI.ISTJE»UL'C‚ ['r'.'tiw.n.:.r; r.„j/hmr.v dc [‘urrfu'h.fuw _/’r.m„u‘/': m. Bd. 5. Paris

:/ < „.1—4 I. ..J.„

3-') F.xCfi-chr. ur ". lh;uifc“c Rennil'l'unce. ;\blh. 3... Bremen. I,:Zpli: r“;q. Ill. :;


